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ge, die die facettenreiche Geschichte der Reichenau von der Klostergründung 
bis in die Zeit ihrer Auszeichnung als UNESCO-Welterbe im Jahr 2000 in den 
Blick nehmen und die dabei aufgespannten Themenfelder (wie „Rahmenbe-
dingungen“, „Innere und äußere Entwicklung“, „Netzwerke“, „Schrift und 
Wissen“ oder „Nachwirkungen“) gleichermaßen umfassend wie kurzweilig 
zu vermitteln vermögen. Ergänzt und komplementiert wird A durch den 
zweiten Titel (B), einen mehr auf den Forschungsbetrieb ausgerichteten Ta-
gungsband, der die Beiträge einer Fachsitzung (März 2023) zur Vorbereitung 
der Ausstellung vereint. In unserem Zusammenhang sei aus A speziell ver-
wiesen auf: Michael Borgolte, Die Abtei Reichenau in der Globalgeschichte 
des Mittelalters. Eine zögernde Öffnung von der Insel zur Welt (S. 52–61), der 
die Außenkontakte und globalen Beziehungen der Reichenauer Klosterge-
meinschaft umreißt. – Marvin Gedigk, Der heilige Pirmin. Vater von hundert 
Klöstern? (S. 90–101), stellt die Klosterfamilie der sich auf Pirmin berufenden 
Mönchsgemeinschaften vor.  – Thomas Zotz, Die Klosterinsel und Europa. 
Historische Entwicklung des Bodenseeklosters von 724 bis 1540 (S. 140–157), 
unternimmt eine konzise Gesamtschau der Reichenauer Geschichte von der 
Gründung bis zur Auflösung des Klosters. – Peter Erhart, Verflechtungen 
und Verpflichtungen. Grundbesitz der alten Benediktinerklöster im Bistum 
Konstanz (S.  160–176), bietet einen Einblick in die wirtschaftlichen und 
besitzrechtlichen Grundlagen des Klosters. – Cornel Dora, Fischfang trifft 
Morchelzucht. Die Reichenau und das Kloster St. Gallen (S. 186–195), geht 
auf das Mit- und Gegeneinander in der Beziehung der beiden einflussreichsten 
Klöster des Bodenseeraums ein. – Gisela Muschiol, Gedenken und Verbrü-
derung. Europäische Netzwerkbildung der Lebenden und der Toten (S. 216–
229), zeigt die „‚europäische‘ Vernetzung“ (S.  227) der Klosterinsel anhand 
des Reichenauer Verbrüderungsbuchs auf. – Annika Stello, Ein Spiegel der 
Zeiten. Die Bibliothek des Klosters Reichenau (S.  440–451), fragt nach den 
Anfängen der Reichenauer Klosterbibliothek und zeichnet die Entwicklung 
ihrer Bestände bis zur Auflösung der Abtei nach. – Felix Heinzer, Antikes 
Kulturerbe auf der Klosterinsel. Zur Reichenauer Wissenskultur im Früh-
mittelalter (S. 454–467), zeigt Verbindungslinien zwischen den Anfängen des 
Reichenauer Schulbetriebs und der auf der Klosterinsel seit dem 9. Jh. nach-
weisbaren Rezeption der Institutiones Cassiodors auf. – Mit Blick auf B seien 
genannt: Steffen Patzold, Konkurrierende Erinnerungen. Die Gründung der 
Reichenau um das Jahr 724 (S. 18–35), der die erhaltenen Quellen zur Grün-
dungsgeschichte der Reichenau überblickt und sich dafür ausspricht, die teils 
sehr heterogenen Darstellungen in ihrem je eigenen historischen Kontext zu 
betrachten, „in ihrer Vielfalt ernst zu nehmen“ (S. 31) und zugleich nach wis-
senschaftlichen Maßstäben zu bewerten, was an ihnen „denkbar und möglich 
und was unklar oder sogar unwahrscheinlich ist“ (S. 34). – Rutger Kramer / 
Carine van Rhijn, Das Mönchtum als Stützpfeiler der karolingischen Herr-
schaft (S.  36–45), verdeutlichen, dass es zu kurz greifen würde, karolinger-
zeitliche Klöster als isolierte, weltabgewandte Mönchsgemeinschaften zu be-
greifen; man habe sie vielmehr immer auch als Teil einer politischen Sphäre zu 
charakterisieren, innerhalb derer sie weitgespannte Netzwerke pflegten und 


